








Furtze Knzeige
der unwiederleglichen

Grunde un Jrſachen,
Warum das

Konigl. Chur-und Furſtl.

GHaus Gachſen
von denen dermahlen in denen

Julichiſchen

Fguccesſions
Fngelegenheiten

vorſeyenden

FKandlungen
nicht ausgeſchloſſen werden konne.

Anno 1737.

A——D





S lieget aus denen zeithero Konigl.
Preußiſcher und PfaltzSultzbachiſcher Seits in de

nen Külichiſchen Succeſſions- Angelegenheiten ge
wechielten Schrifften vor jedermanns Augen, hat
auch ſonſt hin uñ wieder zut Gnuge ſich geauſſert, wat

maſſen man ſowohl dem Publico, als auch ſonſt an.
verſchiedenen Hofen, zu inſlinuiren geſuchet, als ob
der gegenwartige Zuſtand der Julichiſchen Sachen

dergeſtalt beſchaffen, daß weder durch die von Seiten Brandenburg, auf

erfolgtes Abſterben Jhr. ChurFurſtl. Durchl. zu Pfaltz gedrohete Be
itzNehmung von Julich und Berg, noch auch durch die Einſchiebung des
jungen Pfaltz-Grafen zu Sultzbach, der Dilpoſition des Weſtphali
ſchen FriedensSchluſſes auf einige Weiſe zuwider gehandelt werde,
indem dabey weiter Niemand, als beyde Hauſer Brandenburg und Pfaltz,
wegen der vormahln unter ſich errichteten Vertrage, interelliret, des
Hauſes Sachſen Gerechtſame hingegen ein ſolcher Anſpruch ſey, deſſen
Erorterung in petitorio per viam juris geſuchet und erwartet werden
muſte, mithin zu denen iuper polſſeſſione vorſeyenden Handlungen gar
nicht gehore, genalten es denn dem Hauſe Sachſen, da es an der kol-
ſeſſion der Julichiſchen Laude keinen Theil habe, gleichviel ſeyn konne, wie
die lolleſſores Zeit wabrenden bey dem Kayſerl. Reichs HofRath in
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us )4 C d  retpetitorio anhangig gemachten procels uber den Beſitz Interims Weiſe

nich vergleichen wollen, daher auch daſſelbe zu denen dermahlen wegen
Einnehmung des jungen Pfaltz-Grafens in die Poſſeſſion derer Julichi
ſchen Lande vorſehenden Tractaten keinesweges zu admittiren ſey. Al
lermaſſen aber dieſes Vorgeben auf gantz irrigen Suppolitis beruhet, dee
ren Ungrund alſofort in die Augen leuchtet, wenn man die Sache!
nach ihrer wahren Beſchaffenheit unpartheriſch anſehen und ermeſſen
will:

So hat man ſich genothiget geſehen, das Publicum hierunter zu
deſabuſliren, und demſelben den wahren Begriff von der Sache zu
geben.

un nun ſoiches in der Kurtze bewerckſtelligen zu konnen, will
man ſich dießfalls mit Wiederlegung derer in dem Ao. 1736. zu Mann
heim herausgekommenen ſogenannten kurtzen jedennoch beſtgegrundeten
Unterricht, und der darauf Preußiſcher Seits erfolaten Veantwor
tung, geauſſerten, die merita nuſe: oder das. petxuriiſin ugeheſo
den Schein Grunde nicht aufhalten, ſondern aur dagjenie, was

nae
im offentlichen Druck liegenden grundlichen Deductionen zu ſolchem
dieſerhalber in denen Sachſiſchen, wegen der Jullichnehen Suecceſſion

Ende bereits an-und ausgefuhret worden, dermahlen remittiren, kan
qber jedoch. ſo viel mit wenigen zu beruhren, nicht Umgang nehmen,
wĩe man Pfaltz. Sultzbuchiſcher Seits tnt. vdan
eingeſtehen muſſen:

Vaegeſtalt die drey Hertzogthumer Julich,
Clieve und Berg wie auch die Grafſchafften Marck.
und Ravensberg, ſamt denen Herrſchafften Raven
ſtein und Winnenthah, nach Auleitung der in der

gleichen Fallen klares Ziel und Maatß gebenden Kay
ſerl. Lehn-Briefe, auch anderer ohnverwerfflicher

J
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As )5 du
te und wahre Surſtliche Fahnenund MannLehen
ſeyn, folglich darmuen niemanden von dem Weibl.
Hertzogl. Julichiſchen Geſchlechte abſtammenden, ei
nige vucceſſion gebuhre, welcher hiezu nicht durch
beſondere Kayſerl. Habilitations-Privilegia faähig ge
machet worden.

J

Wie man nun an Seiten Jhr. Konigl. Majeſtat in Pohlen, als
Ehur/Furſtens zu Sachſen, dieies freywillige Bekanntnuß, daß nehm
lich die obbemeldten Hertzogthumer, Grafund Herrſchafften je und al
lezeit wahre Mann Lehen geweſen, und noch ſind, atiliſſime ac—
ce ptiret;

AIlſe iſt hingegen bey dem letztern, was von der Kayſerl. Habili-
tation geſagt, und mit Kauſers Caroli V. Habilitations-Privilegio vor
die Julichiſchen Tochter beſtarcket werden will, offenbahr am Tage,
daß ſolches in præjudicium des Hauſes Sachſen, und der demſelben
ettheilten weu altern Anwartung „und darauf erfolgten Eventual. Be
leihüng keinesweges geſchehen konnen. mithin ĩplo jure null und nich
tjg ſey.

Und ob man wohl Brandenbutgiſcher Seits in der Beantwortungghbemeiter Pfaltiſchen Schrifft eine anderẽ Todt nimmt „und nochmahl

darauf beitehet, daß die Julichiſchen Hertzogthuimer, Graf und Herrichaff15

ten Feugdaprom iſeun waren, in welchein7 iiirii za ves MannStam
mnes, die vorhandenen Printzeßinnen nach Drdnung ihrer Geburth hatten
tolgen muſfen, geſtalten man denn folches dem fublico alſo vorzubilden, und,
daß in dorigen Zeiten bey obbemeldten Landen es wurcklich alſo in Uebung
geweſen, und geſchehen ſey, mit allervand Erzehlungen qus denen Julich
Tleb und Bergĩſchen Geſchichten zij deſtarcken und da ar eine Obſer-
vanr zu etzwingen, ſich alle Muhe giebi; So weiſet doch der klare Augen
ſchein, bevorab, wenn man die angezogene Caſus etwas genauer beleuchtet,

daß man dasjenige, was theils via racti geſchehen, theils von denen Kayſern,
wegen beſonderer Utnſtande conniliret werden muſſen, odet ſouſt iĩn calu

A 3 —Qeeee ſingu-
i. 7



z )6(ſingulari beliebet wurden, zur norm mache, und daraus ein verbindliches
Herkommen herleite, da doch hiezu gantz andere Requiſita erfordert werden,
die Teutſchen Provincial. Geſchichte auch zur Gnuge ausweiſen, daß die
Kayſer bey Abſterben eines Furſtlichen oder Graflichen MannsStamms
jezuweilen die eroffneten Lehen, wenn ſolche gleich bloſſe MannLehen ge
weſen, denen mannlichen Deſcendenten von deren Tochtern, oder andern
weiblichen Anverwandten des letztern Beſitzers, zu Vermeidung allerhand
Wiitle ufftigkeiten, oder ſonſt aus andern Abſichten gutwillig gelaſſen, und
denuo conferiret, dadurch aber dergleichen Feuda maſculina zu keinen
promiſcuis gemachet, oder erklahret, wie denn hoffentlich niemand ſo ver
wegen ſeyn wird, daß er die ChurFurſtenthumer Sachſen und Pfaltz, das
Mecklenburgiſche Furſtenthum Wenden, und das HertzogthumſHolſteiu,
ferner die Landgrafſchafft Heſſen, wie auch die Marggraffthumer Ober
und NiederLauſitz, und viele andere ohnſtreitige MannLehen deßwegen zu
dergleichen Feudis promiſcuis machen ſolte, weil z. E. Hertzog Heinrich
bon Sachſen des l.eonis alteſter Sohn, von wegen ſeinerGemahlin Agnes.
wpfaltzGraf Conrads Tochter, zur Praln am Rhein Lotharius von
Supplinburg, wegen ſriner Gemthliu Kiekenzan, zum cZertzogthum
Sachſen, und wiederum Heinrich, der Stoltze zubenahmſet, mit ſeiner
Gemahlin Gertraut Lothari Tochter, zu eben demſelben, ferner Hertzog
Ulrich II. zu Mecklenburg, mit ſeiner Gemablin Catharina, zum Furſten
thum Wenden/ Konig Chriſtian der J. zu Dannemarck, mit ſeiner Gemah
lin Hedwit, zu Schleßroig unh caelſtein, und endlich Heinrich, das Kind
genannt, wegen ſeiner vnutter, ver verännren dopnia αÊ, zu
Landgrafſchafft eſſen gelanget ſind, oder aber in dem Lau itznenen

q —a

ditions.Receis de Anno 1636 verſehen, daß die Marggraff hümaeg

und NiederLauſit, nach Abgang ChurFurſt ſonann Georgünl. Mannse
Dtammes auf die mannliche Deſcendenz ſeiner Tochter fallen ſollen.

Wenn man dießfalls die Abficht hatte, in die lundamenta petitorü
einzugehen, ſolte es ein leichtes ſeyu, obiges alles durch die Teutſchen Pro-
vincial. Geſchichte durchzufuhren, und aus denenſelben hinlanglich zu be
ſtarcken, daneben auch die Jura des Hauſes Sachſen ſo unbeweglich darzu
ſtellen, daß der Leſer von der Gerechtigkelt der Sache eine genugſame Ueber
zeugung bekommen ſolte;

Da
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Da' man aber Eingangs erwehnter maſſen dermahlen voruehmlich

nur damit beſchafftiget iſt, zu zeigen, wie durch die vorſeyende Handlung,
zwiſchen Preuſſen und Sultzbach, und die Einſchiebung des iungen Pfaltz
Grafens zu Sultzbach, der Diſpolition des Weſtphaliſchen Friedens, zum
Nachtheil des Hauſes Sachfen, offenbahr entgegen und zu nahe getreten
werde; So muß man die merita cauſæ, ohngeachtet das Haus Sultzbach
in obangeregter Schrifft ſelbige allenthalben mit einmiſchet, und zu Hulffe

repliciren, nothiget, dermahlen fahren laſſen, und zu der obbemeldten
HauptIntention ſich wenden, da denn zu mehrer Deutlichkeit gereichen

densSchluſſes hieher ſetzet, und den wahren Sinn derſelben fowohl nach
ihrer naturlichen Bedeutung, als auch aus dem Verlauff der Sache und
denen FriedensProtocollen und Actis erwaget und vor Augen ſtellet.

Quia vero, heißt es, Art. 4. No. 57. des Oßnabruckiſchen und
Art.y. No. 46. des Munſteriſchen FriedensInſtruments, etiam cauſa
Juliacenſis ſueceſſionis inter intereſſatos, niſi præveniatur, magnas
aliquando turbas in Imperio excitare poſſet, ideo conventum eft, ut
ea quoque, pace confecta, ordinario Proceſſu corar Cæſarea Maje-
ſtate, vel amicabili compoſitione, vel alio legitimo modo, ſine mo-
ra dirimatur.

Hier hat man num gleich anfanglich au bemercken, daß man Koniglich
Preußiſcher und PfaltzSultzbachiſcher Seus dem lublier ·vhne gnugfa
men Grund, zu inlinniren ſuche, als ob das Haus Sachſen bey der offel
ſion gar nicht coneurrire, ſondern ſeine Sache in petitorio auszumachen,
und den Ausgang deſſelben zu erwarten habe, mithin gautz gleichgultig an

4

wurckliehen Jnnhaber der ſtreitigen Hertzogthumer uber die Poſleſlion fich
vergleichen wolten, da doch bekannt genug, ja Reichskündig iſt, daß pas
Haus Sachſen das petitum ſeiner Anno.i61ſ. bey dem Kauſerl. Reichs
wofRath ubergebenen Klage, Jnuhalts der Behlage lud A nicht ſorvoht 4.
auf vie dlerita gauſte. oer. das petitorinin, ſondern zufordurſt und vor
nrhnch auf die roliels gerichtet, und um Zuerlennung derſelben gebetheu,
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allermaſſen es denn auch zuvor bereits ſo viel erlangt gehabt, daß die Kayſerl.

Majeſt. Rudolphus Il. das Haus Sachſen in der Perſohn ChurFurſt
Chriſtiani des Il. zu Prag Ao 1610. prævia cauſæ cognitione, weiche
in einem ſolennen FurſtenRath angeſtellet worden nach der Beylage iubB. B. mit denen Hertzogthumern Quæltionis, wurcklich belehnt, und durch
fothane lnveſtitur ſelbiges, denen Lehn-Rechten gemaß, nicht nur in
die poſſeſſionem civilem (deren daſſelbe, wie vernunfftig wohl zu
ſchlieſſen, ſich nie begeben) geſetzet, ſondern ihm auch das jus poſſeſſio.
nem naturalem apprehendendi, contra quemcunque gegeben, die
Jnnuhaber hingegen pro Invaſoribus detentoribus declariret, ge
ſtalten denn auch ſolches zu allem Ueberfluſſe noch beſonders durch aus

gelaſſene Kayſerliche Decreta unter Bedrohung der Acht, nach der
«Beghylage ſub C. erfolget iſt.

Es hat auch ſolches ChurBrandenburg gantz wohl begriffen, und
damit es dem Nachdruck dieſer Kayſerl. pernal- Verordnungen aus dem
Wege gehen mochte, Ao. 1611. denen von einigen Unterhandlern in
Vorſchlag gebrachten gutlichen Trackaten: mit denr Hauſe Sachſen gar
leichte Gehor gegeben, mit ſelbigem auch zu Jutterbock auf eine Einneh
mung in die Compoſſes ſich verglichen, und dadurch daſſelbe zu beruhi
gen, oder vielmehr einzuſchlaffern geſuchet.

Ob man nun wohl auf Seien dr Gonlen Sgchſen von dieſem Ver
trag deßwegen die Realitet nicht erinern ronnen, wer Pfruneneeu
burg, als deſſen Conſens wegen der damahls noch ſtehenden gem

AcÊa

ſchafftlichen Detention pro indiviſo gleichfalls vonnothen, undu J

Recels bedungen war, darein nicht willigen wollen, und ſolchergeſtalt
ChurBrandenburg unter andern eine Gelegenheit bekam, dem Hauſe
Sachſen per indirectum den Eſſect des Vergleichs hinwiederum zu
entziehen.

So ſolte doch derfelbe nunmehro in ſeine vollige Wurckung treten,
und das Haus Brandenburg, zur Erfullung des Verſpro chenen ſich an
ſchicken, wenn der Pfaltz- Neuburgiſche Wiederſpruch durch Abgang

Dieſer
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dieſer Linie gantz und gar celſiret, und ſolchergeſtalt alles etwa noch
ubrige Hiuderniß aus dem Wege gerauumet wird.

Mit was Beſtande kan man ſich nun von Seiten Brandenburg,
bey bevorſtehendem Abgang der Pfaltz-Neuburgiſchen Linie der volli—
gen Pollſels nahern, und ſelbige, mit Ausſchlieſſung des Hauſes Sach
ſen, alleine vindiciren, oder mit Pfaltz-Sultzbach daruber einen Ver
gleich eingehen, und dem Publico vorbilden, daß das Haus Sach
ſen kein gegrundetes Jus contradicendi, ſondern bloß mit dem petitorio
zu thun habe?

Daß ChurBrandenburg im vorigen Seculo ſchon Ao. 1647.
mit Pfaltz- Neuburg uber der Interims polleſs ſich verglichen, war

theils ein gantz anderer Caſus, indem ſolches nicht nur tempore helli
geſchehen, ſondern auch Pfaltz-Neuburg in poſſeſſione naturali ſire
detentione ſich wurcklich befand, Pfaltz-Sultzbach hingegen dermahln
weder civiliter noch naturaliter einiger Poſſeſs mit Beſtande ſich ruh
men kan, cheils iſt bekannt genung, wie das Haus Sachſen bey de
nen Weſtphaliſchen FriedensTractaten darwieder ſich aereget, auch ſo
viel erhalten, daß in den FriedensSehluß mit eingerucket worden, dal
dergleichen furohin nicht weiter geſchehen, noch etwas ferner innoöviret

werden ſolle.

Dah dieſes die wahre Meynung der aus dem lnſtrumento pacu
obangezogenen Worte, und die Diſpoutio deſſelben nicht etiva, wit
von Gegentheilen vorgegeben werden will, aür eine von dem Chur
Hauſe Sachſen allererſt petitorie auszufuhrende Succeſſion zu inter:
pretiren ſey, ſolches erhellet nicht nur daraus, daß dieſelben, auf be—
ichehene Vorſtellung und lnſtantz der Chur/und urſtl. Ge andten bej
denen Kayſerlichen, erantzoſiſchen und Schwebiſchen Miniſtres in ſa-
vorem des Hauſes Sachſen inleriret worden, und ſolchergeſtalt, ver
nunfftiger Weiſe, nach der lntention des Petentis ausgeleget werden
muſſen, ſondern es giebt auch die naturliche Bedeutung der Worte
ſelbſt, da es heißt, daß die Jullchiſche Sueceſſions· Sache, zu Vere

B  mmneho



æ8 1o (3meydung aller beſorglichen Unrnhen im Reiche, unter denen ſammtlichen In.
tereſſenten Proceſſu ordinario coram Cæſarea Majeſtate jam tum pen-
dente, vel amicabili Compoſitione, ausgemachet werden ſolle, geſtalt
dadurch via ſacti und die Vergleichung zwiſchen zwehen lntereſſenten, mit
Ausſchlieſſung des Dritten, als woraus am allererſten Thatlichkeiten und
Unruhen im Reiche entſtehen konnen, verworffen werden. Zugeſchwei
gen, daß das Haus PfaltzSultzbach nicht einmahl vor einen ſolchen ln
tereſſenten angeſehen werden kan, wovon der Weſtphaliſche Friede diſpo.
niret, in mehrern Betracht, daß daſſelbe, wie bereits Konigl. Preußiſcher
Seits in der vorhin angezogenen Beantwortung ad No. 4. gnuglich darge
than worden, weder in poſſeſſione eivili noch naturali, aut detentione
ſich befindet, da hingegen das Konigl. Chur und Furſtl. Haus Sachſen
unter ſothanen im FriedensSchluß in der Generalitat angezeigten Inte-
znenten, zwiſchen welchen die Julichiſche SucceſſonsSache durch bro-
cels oder gutlichen Vergleich ausgemachet werden ſoll, hauptſachlich und
um ſo mehr gemeynet ſeyn muß, als es obangezeigtermaſſen bereits lange

vorher die Kayſerl. Belehnung uber die geſammten Julichiſchen Lande er
halten, und vom Kapſer nun: neich vor Hertzoge pon Zulich, Clebe und

egrfannt, nicht mitder ven vem ayierl. Reichs HofRath via juris
c

prainaua ſein Recht, und die Einraumung der ihm via lacti und mit offenA

der notoriſchen Umſtande, ſchwer halten wolte, die dem lnſtrumento ein
vaurer Gewalt vorenthaltenen Lande geſuchet, und, da es damit, wegen

verleibte Clauſul felbſt ausgewurckt, und zu ſeinem Faveur erhalten, wor
aus denn von ſelhſten unſwiebertrentich fich ergubrter daß dazr offterwehnte
Konigl. e hur und  curſtl. Häus achſen emer der Haupt Interẽſtenten
neh, mithin vor allen andern zu denen uher die Julichiſchen Angelegenheiten
anziiſteuenden gutlichen Haudlungen, es mogen nun dieſelbe auf die vollige
ausmachung derfelben, oder uur auf den Statum poſſeſſionis abgezielet
enn, gezogen werden muſſte.

1

Zi Daauech ĩuntal. F.. Sĩ per vinn ge. und L. c. C. Unde vi c.
ausgemachten Rechtens iſt, daß, ſobald eine Sache in Procels befangen,

nud Lis canteſtiret, pendente lite, alle lnnavation, beborab wenn die
Eoſs, wit im gegenwartigen Falt, noch untrorltrt, und die Klnge dar

Si us auf
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auf mit gerichtet, aufhoren, und alles in ſtatu quo, bis zu Austrag der
Sache, gelaſſen werden muß:!

So folget aus denen obangeregten Worten des Inſtrumenti Pacis,
da verſehen iſt, daß die Julichiſche Sache entweder durch den bereits ſeith
1615. anhangigen Proceſi, oder gutlichen Vergleich unter denen lntereſ-
ſenten ausgemachet werden ſolle, von ſelbſten, daß kein lntereſlent ohne
dem andern an dem Statu poſſeſſionis das geringſte andern, vielweniger
ſeine bißhero reſtringirtgeweſene Poſſeſſionem partialem auf das To-
tum extendiren, oder einen ſolchen in den Beſitz mit einnehmen kan, wel
cher zeithero daran gantz und gar keinen Theil gehabt. Daß nun aber
ChurBrandenburg niemahl boſſeſſor ſolitarius von denen Zulich Eleb
und Bergiſchen Landen geweſen, ſoudern, nach Ausweiſung des, Konigl.
Preußiſcher Seits, in der mehrbeſagten Beantwortung ſub Lit. F. ſelbſt
angefuhrten Dortmundiſchen Vertrags de Ao. 1609. Pfaltz-Neuburg in
der Compoiſſeſs, aufanglich pro indiviſo leiden muſſen, nachmahis aber
mit demſelben daruber ſich verglichen, und mit der zugetheilten Portion zu
frieden geweſen, ſolches iſt Geſchichtkundig, und erwachſet daher die rechtli
che Conſequen2., daß der Status poſſeſſionis in præjudicium des Koönigi.
Chur und Furſtlichen Hauſes Sachſen gewaltig alteriret werde, wenn das
Konigl. Haus Preußen nach Abgang der PfaltzNeuburgiſchen Linie ſeine
bißhero reſtringirt geweſene Poſſeſſionem partialem auf das gantze er
ſtrecken, und derer von der Pfaltz-Neuburgiſchen Detention befreyeten
Lande via fadti ſich bemachtigen ſolte.

Und vbwohl Konigl. Preußiſcher Seits man in denen Gedancken zu
ſtehen ſcheinet, daß es deſſen aus dem mit Pfaltsz Neußurg im vorigen Secu.
lo Anno 1666. errichteten und von der Kapſerl. Majeſt. contirmirten Ver
gleich befugt ſey:

So hat doch Pfaltz-Neuburg von wegen der in dem Weſtphaliſchen
Frieden enthaltenen und aus der Natur des anhangigen Julichiſchen Pro.
ceſſus obangezeigter maſſen herflieſſenden Diſpoltion eben ſo wenig uber
die Poſſes traniigiren, noch dasjenige, ſo es inne gehabt, eineni andern,
wenn gleich berſelbe oro parte Compoſieſſar geweſen, pro diviſo einrau
men, und dadurch deſſen Condition deſſer, als dieſelbe zuvor geweſen, ma

chen, am allerwenigſten aber ſuper rea aliena litigioſa diſponiren kon
nen; Woraus denn ferner von ſelbſten ſich ergiebet, daß der obangeregte

B 2 Ver
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zs 12 AVergleich zwiſchen ChurBrandenburg und Pfaltz-Neuburg ſo wenig als
die Kayſerl. Confirmation. als die ohnedem bekannter maſſen per ſub-
obreptionem, und alſo nulliter ausgebracht, auch anders nicht, als in
Conlormitat des Weſtphaliſchen FriedensSchluſſes, und, wie die anne-
ctirte Clauſul zur Genuge ausweiſet, falvo jure Domus Saxonicæ, ge
meynet ſeyn, und keinem ein mehrers Recht, als was er, circa eam, vor ſich
hat, geben kan, dem Konigl. Hauſe Preuſſen zur Ergreiffung der Poſſels,
auf den Fall des Abgangs des PfaltzNeuburgiſchen MannsStammes,
einiges Recht beyzulegen, fahig und vermogend ſind, ja nicht einmahl wi
der das Konigl. Chur und Furſtl. Haus Sachfen allegiret werden konnen,
da ſelbiges an dem Kayſerl. Hofe ſowohl, als auf der offentlichen Reichs
WVerſammlung ſolenne Proteſtation dawider eingewendet.

Es hat auch ſolches um ſo mehr ſeine ungezweifelte Richtigkeit, als die
Worte des luſtrumenti Pacis. niſi præveniatur, magnas aliquando tur.
bas excitare poſſint. wenn man den damahligen Statum und die Si—
tuation der Julichiſchen Sache etwäs genauer betrachtet, auf
nichts anders abziehlen konnen, als daß Chur-Brandenburg das Haus
Pfaltz -Neauburg, und dieſes  jrnesntcht aus dem im Biſitz genommenen
nandesAntheil delogĩren, Sachſenauch viĩa lactĩ ſich nicht helffen, oder mit
Gewalt in die Poſſeſs desjenigen, was von obigen beyden proprio auſu oc-
cupiret war, dringen ſolte.

Wenn nun Pfaltz-Neuburg ausſterben, und ſodann das Konigl.
Chur;curſtl. Haus Sachſen vaenam poiteſſionem ergreiffen, Branden
burg und Sultzbach aber derſelben gleirhfalls eh nahern ſolten So waue
ren oie Arma und Unruhen im Reiche unvermeidlich, in vernunntiger Erwe
gung, daß, da Brandenburg dasjenige, was dermahlen Pfaltz-Neuburg
inne hat, weder naturaliter noch civiliter beſitzet, indem Sachſen polſlel
fionem civilem per Inveſtituramerlanget, Sultzbach auch weoer natura.
Bter noch eiviliter Poſſeſſor davon iſt, ondern erſt per apbrehenſionem
bariur gelangen will, Sachſen aber durch die Kayſerk lnvellitur und oban
gefuhrten Becreta das Jus apprehendendi poſſeſſionem naturalem er
langet, mithm, wenn der Gegentheil ſich nicht weiter an die Diſpoſition des
Weſtphaliſchen Friedens binden haffen wolte, vaeuam poſſeſſionem zu er
greiffen, genugſam herechtiget iſt, es nicht anders kommen kan, als daß dieſe
Lten. Huuſer magnas turhas ĩn lmperiocæciliren, und mit AWaffen an ein

ander
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ander gerathen muſſen, welches doch pax V/eſtphalica ſorgfaltig præca-
viret wiſſen will.

ſalva diſpoſitione Pacis Veſtphalicæ, ſalva juſtitia, mit Excluſion des
Konigl. Chur-Furſtl. Hauſes Sachſen ſuper poſſeſſione nicht tranligiret
werden konne, da der gemeldte Friede alle lnnovation unterfaget, und der
Sache die rechtliche oder gütliche Erledigung inter intereſſatos ſuper poſ-
ſeſſione zum Ziel ſetzet, das Haus Sachſen ſelbſt auch in poſſeſſione civi-
li titulata der ſamtlichen Julich Clev und Bergiſchen Lande ſich befin-
det, und vom Kayſer und Reiche dafur agnoſciret wird, mithin reſpectu
deſſelben das Præjudiz in aperto beruhet, wenn im Julichiſchen und Ber
giſchen, oder im Cleviſchen der Status poſſesſionis alteriret wird, und ſol
ches durch Preuſſen oder Sultzbach, oder einen andern Tertium geſchiehet.

Und wenn auch ſuper Jure ſuccesſionis des jungen Pfaltz Grafen von
Sultzbach, ob derſelbe ad ſtatum poſſtesſionis ſich qualificiren konne, ei
ne Diſcusſion angeſtellet werden muſte; So kan man doch bey dieſer
Unterſuchung abermahlen, ohne den dabey vornehmlich intereſllirten Ter-
tium zu horen, nicht progrediren, am wenigſten auch demſelben in cau.
ſa litigioſa poſſeſſorem plane alienum, ipſo inaudito, einſeitig und eigen
machtig obtrudiren.Denn obwohl der Favor poſſeſſionis in denen Rechten groß iſt; So

werden doch diejenigen darauf nicht provociren konnen, die entweder, wie
PfaltzSultzbach, noch zur Zeit gar keine poſſeſſionem acquiriret, oder
auch, welche ſich via factl und contra Mandata dehortatoria ſupremi Ju-
dicis eingedrungen, oder noch einzudringen ſuchen, vielweniger einigen
Vorzug vor demjenigen prætendiren wollen, den der Judex prævia cau-
ſee cognitione in die Poſſeſs geſetzet, wie in præſenti caſu von demKay
ſer per inveſtituram geſchehen, welches durch die nachhero per ſub. ob-
reptionem erſchlichene Kayſerl. Confirmation des von denen injuſtis de-
tentoribus unter ſich getroffenen Vergleichs, nicht hat alteriret werden

konnen, wie ſolches die der Confirmation ſelbſt annectirte Clauſul ſattſam
anzeiget, auch an ſich expeditijuris iſt.

Daher diejenigen aus falſchen Principiis urtheilen, welche das Haus
Eachſen bloß zu einem hrætendenten machen wollen, der ſein Recht in
petitorio auszufuhren, ber der Poſieſs aber weiter nicht zu concurriren

Bz habe,
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habe, indem eines Theils gantz unſtreitigen Rechtens, daß auch nicht ein
mahl in præjudicium des in petitorio litigirenden Theils der Status poſ-
ſesſionis nec in re ĩpſa. nec in perſona poſieſſoris, auf was Arth es ge
ſchehen wollen, imutiret, oder etwas darunter innoyiret werden konne', an
dern Theils auch die Notoriætat gantz ein anders, und daß Sachſen in
poſſeſſione legitima civili ſich von Anfang an bis hieher, befinde, beſaget,
und vietmehr der Hauſer Brandenburg und Pfaltz Anſpruche auf einer
weitern Ausfuhrung beruhen werden, bevorab da ein jeder Theil von Jh
nen ex diverſis principis agiret, und der eine die JulichiſchenCande proleu-
dis maſculinis, der andere pro promiſcuis ventiliret, wie man es ſeiner
Convenienz gemuß zu ſeyn glaubet.

Geſettt aber auch, jedoch gantz uneingeraumten Falls, es ware, wie
vorgegeben werden will, an dem, daß Sachſen bey der Poſſeſs gantz und
gar nicht concurrire, ſondern lediglich in petitorio zu agiren, und deſſen
Ausſchlag abzuwarten hatte;

So iſt doch ausgemachten Rechtens, daß die Sache mit denen Julich
Clevund Bergiſchenauch ubrigen zugehorigen Landen, allezeit in dem
Stande erhalten werden muſſe, damit das Haus Sachſen auf den Fall,
daes den Proceſs gewinnen ſollte, zu dem Beſitz und Genuß desjenigen
gelangen konne, was ihm per Lententiam zugeſprochen werden wird.

Wie nun aber ſolches nicht geſchiehet, vielmehr diekecuperation und
Abtretung dieier Lande auf ſolchen Fall dem Hauſe Sachſen ſchwerer, ja
faſt unuberwidlich oemachet wiro, wenn trembde Potenzien dieſem oder
jenem von denen Detentorwus die oſeſt Zurantiren, oder gar einen neu
en Beſitzer eindringen, und denſelben dabey zu mainteniren verſprechen;
Alſo iſt auch daraus offenbahr am Tage, daß darunter des ChurHauſes
Sachſen Prajusditz gewaltig verſire, und demſelben in alle Wege daran ge
legen ſeh, cauſam præſentis poſſesſionis ſalvam intactam zu erhalten,
und uicht duriorem, per mutationem innovationem derer gegenwar
tigen Poſſeſſorum Detentorum machen zu laſſen, mithin kan daſſelbe

von deuen dermahlen daruber vorſehenden Handlungen nicht ausgeſchloſ
ſen werden, geſtalten Hochſt-gedachtes Konigl. Churund Furſti. Haus
zuforderſt zu Kayſerl. Majeſt, als des Reichs hochſtem Haupt und Richter,
und dann zu denen Guarants des Weſtphaliſchen Friedens das zuverſicht
liche Vertrauen hat, daß Sie daſſelhe gegenwartig mit ſeinem Recht in Ob

acht



R  r cacht nehmen, und nichts, hne deſſelben Zuziehung und Bevtritt, geſchehen,
am wenigſten etwas verhengen laſſen werden, ſo zu Violirung des zum
Fundament der Ruhe vom gantzen Romiſchen Reich liegenden Weſtpha
lifchen FriedensSchluſfes aereichen, auch nimmermehr, wenn es gleich vor
jetzo via facti durchgeſetzt werden follte, einen Beſtand haben, vielmehr heu

te oder morgen zu groſſer Unruhe im Reiche ausſchlagen kan. Geſtalt
Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen, als ChurFurft ju Sachſen, von nie
mand zu verdencken fehn wird, menn Sie in ſolchem gantz unvermutheten
Fall, Sich aller von GOtt Jhro verliehenen Kraffte und Mittel, auch derer
uber kurtz oder lang vorfallenden Conjunckuren bedienen, um Dero ſo of
fenbahr gegrundete Succesſions. Gerechtſame mit Rachdruck zu vindiciren.

Da auch, denen bekannten LehnRechten nach, wie exl. l. Feud. 26.
c. ſi facta &c.und J.l. Feud. 7. c.. zu erſehen, derkehnHerr durch dieLehus
Reichung ſich verbindlich und anheiſchig machet, den Vaſallen, ber ſich er

tiignender Erledigung der Poſſefs, in diefelbe einzuſetzen, und zu verhelffen;
So iſt kein Zweiffel ubrig, Jhr. Rom. Kayſerl. Majeſt. werden bey bevor
ſtehender Vacanz, Dtro OberLehnherrlichen Amts Sich erinnern, und
gerechteſt gebrauchen, mithin dem Haufe Sachfen den Effect der durch die
Beleihung zu leiſten uber Sich genommenen Gewahr der Poſſesſion, nun
mehro/ urm fo zuverlaßiger angedeyhen laſſen, ais daſſelbe weit uber ein Le
eulum darauf gewartet, und in die OberRichterund Lehnherrliche
Rechts Hulffe ſein eintziges Vertrauen jederzeit geſetzethat.

Z A. 2 7 2 eme allen nach errvartei Chur und Furſtl. Sachſiſ. Anwaldt von

 Herren Beklagten ſamt und ſonders hierauf, und nach GelegenJe allerunterthanigft, in Rechten und
n. heit angeſtellter ſummariſcher Petition und lmploration, richtiger

aüszuftirechen: Daß zuſorderſt Beklagten Herren Chur Furſten zu Bran

denburg und Gr. ChurFurſtl. Gn. Gemahlin, ſowohl mit beklagter
Pfaltz, Grafichen Neuburgiſchen Frau Wittwen und PfaltzGraf Wolff
gung Wilhelms Furſti. Gnd. nicht gebuhret habe,die Poſſeſs der libenirten
Furſtenthumbe und Lande eilfertiger ſelbthatiger Weife zu ergreiffen, und
einunehuen, und dem Hochlobl. Hauſe zu Sachſen ungebuhrlich vorzu

onte
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enthalten, ſondern, daß Jhr. Chur und Furſtl. Gnd. daran zu viel und un
recht gethan, derowegen vor allen Dingen Klagers gnadigſte und gnadige
Herren Principalen in wurckliche Poſſes mehrbeſagter libellirten Hertzog
thumer Gulich, Clebe und Berg, ſamt den Grafſchafften Ravensberg, und
zu der Marck, und allen Zugehorungen, zu immittiren, einzuſetzen, und da
bey alles Wiederfechtens ungeachtet, Kayſerlich zu manuteniren. Solte
aber dieſe rechtmaßige Petition in Poſſeſſorio, als man ſich doch keineswe
ges verſehen will, nicht ſtatt haben, deſuper proteſtandlo. Sobittet
Sachſiſcher Anwaldt uf einem und dem andern Fall, wie obſtehet, in Rech
ten ferner zu erkennen, daß ſeinen gnadigſten und gnadigen Herren Princi-
palen  den Churund Furſten zu Sachſen, die lihellirten Furſtenthumbe
und Lande ſamt den zugehorigen Grafſchafften, und allen andern Pertinen-
tien, als Jhr. Kayſerl. Majeſt. und des Reichs un weifliche Mann-Lehen,
jure utilis dominii, zuſtandig, Jhr. Churund F urſtl. Gnd. als rechte und
eintzige Sucoeſſores derſelben zu declariren, und derentwegen der Hert
ChurFurſt zu Brandenburg, Sr. Chur-Furſtl. Gnd. Gemahlin, die Pfaltz
Grafl. Frau Wittwe zu Neuburg, und Pfaltz-Graf Wolfgang Wilhelms
Furſtl. G. G. G. G. die libellirten Furſtenthumbe, Graffſchafften und
rande, famt deren Zugehorungen, Klagers gnadigſten Herren Principalen
mit allen Nutzungen, die ſie eingenommen, oder einnehmen hatten ſollen
und konnen, vermoge richtiger Rechnung, zu reſtituiren, abzutreten und
einzuhandigen pflichtig, Jhr. Churund Furſtl. G. G. G. auch, ufn Fall
der Verweigerung, ad juramentum in litem zu geſtatten, und zuzulaſſen,
und hiezu die Herren Beklaglen ſamt und ſonders, mit WiederErſtattung
aller bißhero verurſachten und kunfftigen Intereſſe, Koſten und Schaden,
in Rechten ju verurtheilen, auch was ſonſten dem Chur und Furſtl. Hauſe
Sachſen zu gute, Secunclum facti naturam circumſtantias ex quocun-
que utiliori ſalubriori remedio conjunctim diviſim, aut alterna-
tim ſubordinate in der allerbeſten Form Rechtens gebethen und erkennet
werden konnte, ſolte oder mochte, zu lententioniren, immaſſen ſolches alles
zu Kayſerl. Rechtl. Ausſpruch allerunterthanigſt geſtellet wird. Jhr. Ma
jeſt. Kayſerl. hochſt-Obrigkeitl. Richterliches Amt allerunterthanigſt anru
fend, auch hieruber omni meliori modo forma juris ſtyli jus Cjuſt.
tiam zu adminuſtriren bittende.

B. Kah

c
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B. uKayſers Rudolphill. LehnBrief vor ChurFurſt Chriſtian

den II. zu Sachſen, d. d. Prag, den 7 July, 1610.
NB. wieſe biece iſt unter denen Beylagen der kurtzeu, doch grundli

chen Information des Chur und Furſtl. Hauſes Sachſenen Se c. de Ao. 1733. No. XVII. pag. 141.
Getechtſamen an denen verledigten Hertzogthuinern Julich,

Jngleichen
Jn Rouſſet Recueil hĩſtorique d'actes, Negotiations, Memoi.
tes Traitez &c. Tom. VII. pag. 393. befindlich.

C.
CopiaMandati ſine clauſula, ad revorandum in priſtinumsta.
tum cum annexa Citatione ad videndum ſe declarari in pœ-
nam, prioribus Mandatis inſertam, contra beyde Herren und

Furſten, Ernſt Marggrafen zu Brandenburart. Wolff

/Ñ.
agang Willhelmen Pfaltzgrafen bey Rheinot.

Wor Rudolph der Andere von GOttes Gnaden, ErJo wehlter Romiſcher Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs,2

und Smubonteen, c. Konig, Ertz-gertzog zu Oeſterreich, Hertzog
in Germanien, zu Hungarn, Boheim, Dalmatien, Croatien

gundt, Steyer, Karnten, Crain vnd Zürtemberg ac. Grafzu Tyorolre.
Embieten den Hochgebyhrnen, Ernnen Marggrafen zu Brandenburg,
Stettin, Pommern, der Caſſuben vnd Wenden Hertzogen, Burggrafen
zu Nurnberg, vnd Furſten zu Rugen, vnd Wolffgang Willhelmen, Pfaltz
grafen bey Rhein, Hertzogen in Bayern, Grafen zu Veldentz vnd Spon
heim, Wnſern lieben Oheimbẽ u. Furſten, Vnſere Gnad und hiemit zu wiſſen.

Demnach Wir noch fur Ab terben weyland Vnſers Vettern, Hertzo
gen Johann Wilihelmen zu Julich, Krafft einer von den Standen dieſer
Lande aufgerichteten verglichenen und hochverbundenen Union. wie es auf
alle Falle mit der Regierung dieſer Lande gehalten werden ſoll, Verordnung
gethan, auch zu dem Ende zu S. L. vnd in Dero Landt Vnſere Kayſerliche
Commiſſarien abgefertigt, wie nicht weniger ſo bald Wir S. L. todtlichen

C Abgang



vertrauet, auff mehr gedachts Vnſers in EOit ruhenden Vetters, Hertzog

Johann

zu is 35Abgang vernommen, furnehmlich dahin getrachtet, wie dieſe anſehnliche

Furſtenthumb/und Landen, in Frieden und Ruhe erhalten, zu welchem En
de Wir dann noch unterm dato, oen vier und Zwantzigſten May jungſthin,
allen denjenigen was Wurden, Standes oder Weſens die ſeyn, ſo zu ge
dachtes Vnſers Vettern hinterlaſſeue FurſtenthumbGraff Herrſchafften,
Gutern, beweglichen oder unbeweglichen Lehen oder Eigenthum, wie die
auch Nahmen, Anſpruch oder Forderung zu haben vermeinten, Ernſtlich
und darzu bey Peenr und Straff auf ſolche Falle in allgemeinen beſchriebe
nen Rechten, ſowohl Vnſern und des Heil. Reichs Conſtitution und Ord
nung begriffen biß zu fernerer Unſerer Erkanntnus, aller Thatlichkeiten und
Anmaffung ſich zu enthalten, alles in dem Standt, darinn es bey Ableiben
des vernorbenen Hertzogen gefuuden, oder Wir als regierender Romiſcher
Kayſer, ObriſterLehnherr, und dieſes Streits unmittelbarer Richter es ver
ordnen mochten, verbleiben zu laſſen, und keiner Verwaltung ſich zu unter
fahen, geboten: Auch da allbereit damahl des Orts, was de ſacto ware at-
tentirt und furgenommen worden, daſſelbe von Rom. Kayſerl. Macht, als
vhne dieß und fur ſich ſelbſt unrechtmaßig, eitel und nichtig, callirt, aufge
haben und alles in vorigen Staundt geſetzet. Daruber und damit ſich nie
mand verſagten, oder erweigerten Rechtens zu beklagen Urſach, ſo wohl al
lerhand Thatligkeiten, ſo von den prætendirten Theilen, zu Verunruhi
gung des H. Reichs Frieden hatten furgenommen werden konnen, alle und
jede, ſo wie obſtehet, wegen der Julichiſchen Furſtenthumund Lande etwas
zu ſuchen oder zu prætendiren permeinten, tragenden Kayferl. Amtswegen
vffentlich Rdicts. Weiſe, unter opwerunrtem dato, zu Fur/ vder Anbringung
deren Forderungen, Recht und Gerechtigkeiten, citirt, geheiſchen und gela
den, unterdenen aber zu Conſervation Ruhe und Friede, auch Vnſer und
des heil. Reichs, wie nicht weniger eines jeden interellirenden Befugnus,
Recht und Gerechtigkeit, ſo wol erhaltung der anſehentlichen xurſtenthum,
GraffHertſchafften und Lander wie auch Dero angeſeſſene Standt, Vn
terthanen und Jnwohnern, privilegien vnd Frevheiten, vermog obange
deuter Union, die Regierung dieſer Landt und Statt, in Vnſerm Nahmen,
dem Hochwurdigen, Durchleuchtigen, Hochgebornen Leopolden, ErtzHera
togen zu Oeſterreich, Biſchoffen zu St raßburg und Paſſaw, Hertzogen zu
Burgundt, Graffen zu Tyrol, Bnſern freundilichen lieben Vettern, Sohn
vnd Furſten, neben andern Vnſern desfalls verordneten Commilſarien an



nt i9 (3Johann Wilhelm zu Gulich, hinterlaſſene Rabt, Beampte, Diener, vnd
insgemein alle und jede in Gulichiſchen, Bergiſchen, Cleuiſchen Furſten
thumb, auch darzu gehorigen GraffHerrſchafften vnd Landen, angeſeſſene
Standt, Vnderthane vnd Schutzverwandte, mit allem gleich Vus ſelb
ſten, ſchuldigen reſpect vnd gehorſam, auf ſein Vnſers Vettern vnd Sohns
L. gewiſen. So hetten Wir Vns zwar verſehen, es wurden ſich alle die
jenige, ſo, wie gehort, Zuſpruch oder forderung zn dieſen Furſtenthumb/ und
kanden zu haben vermeinten, der gebur erinnert vnd weder fur ſich ſelbſt
noch andere darzu bevolmechtigt, das geringſte darwieder furgenommen
oder attentirt haben; Alldieweil aber nicht allein dieſem Vnſerm rechtmeßi
gen Gebott vnd Verbotten, einige folg nicht gelaiſtet, ſondern darwieder
von beyden Ewren LL. ſolche vnverantwortliche Thatligkeiten furgenom
men, dadurch Sie die in Vnſerm als Romiſchen Kayſer, Obriſten Lehen
Herrn, vnd dieſes Streits uugezweiffelten vnmittelbaren Richter, beſtellte
Regierung zu hochſtem Vnſerm Schimpff vnd Verachtung, der andern
latereſſirenden aber (die ſich dann darob beclagen) zu hochbeſchwerlichen
Præjudicio vnd nachtheil an ſich zu ziehen vnderſtanden, vnd uber alle ſolche
attentaten noch Vnſerm Kayſerlichen Herolden, ſo zu erhaltung Friedt,
Ruhe und Einigkeit in dieſen Landen underſchidliche Mandata offentlich zu
publieiren vnd afligiren, von Vns in Beuelch gehabt, an ſeiner Verrich
tung verhindert, vnd mit Betrawung abtreiben auch als hernacher ſolche
aus anordnung Vnſers Commiſſarii in Duſſeldorff, durch Notarium vnd
Zeugen an die Cantzley vnd Rathhauß daſelbſt angeſchlagen vnd publicirt,
mit offentlicher Wiederſetzlichkeit abreiſſen, vnd darwieder eine nichtige vn
verantwortliche, allein zu ſchmellerung Vnſerer dißfalls reſervirten Kay
ſerl. jurisdiction, vermeinte proteſtation thun, wie auch von den damals zu
Duſſeldorff anweſenden Gulichiſchen, Bergiſchen, vnd darzu gehorigen
LandRahten, Rittern und Stadten, die ihnen ſo hoch verbottene Hand
gelubt abfordern laſſen, anderer unrechtmeßigen anmaſſungen vnd attenta-
ten, ſo E. L. L. mit aufforderung deren von Adel, Freyen, Lehen vnd ande
rer Dienſtleuth, anlegung gemeiner Landſteuren, Werbung vnd einlege
rung allerhand Kriegsvolcks, Sperrung der Straſſen, wie auch Aufhal
tung Vnſerer ſelbſt, vnd von Vnſerm hochanſehnlichem Kayſerl. Commil-
ſario, zu nothwendiger verwahrung der Veſtung Gulich, erkauffter Gut
ter, furaenommen, durch welche contraventiones, attentata vnd vngehor

ſaamb, E. L. ipſo tacto, in die Straff den Mandatis, ohn einige andere

C 2 erkla
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erklarung, gefallen, vmb ſo viel mehr aber weil dieſe facta nit allein allen
Rechten, ReichsConſtitutionen vnd.gemeinen Landtfrieden zuwider,
und zu offentlichem Auffruhr, Zerrüttung und gemeiner emporung gerich—
tet, auch alſo beſchaffen, daß ſie mit keinem Schein Rechtens behaubt wer
den mogen, der Gefahr, ſo dem gantzen Romiſchen Reich, jnner und auſ
ſerhalb deſſelben allenthalben deßwegen zugezogen werden kan, zuge—
ſchweigen.

Haiſchen und laden Wir E. L. L. von Romiſcher Kayſerl. Macht, auch
Gericht und Rechts wegen, auf den Sechs und dreyßigten Tag, den nech
ſten nach Uberantwortung oder Verkundigung diß Briefs, deren Wir Jh
nen Zwolff fur den Erſten, Zwolff fur den Andern, Zwolff fur den Dritten,
letzten und endlichen Rechts Tag ſetzen, und benennen peremtorie, oder
ob derſelbe nit ein GerichtsTag ſein wurde, den nechſteun GerichtsTag
hernach ſelbſt, oder durch Dero volmechtige Anwalde, an Buſern Kayſerl.
Hoff, welcher Enden der die Zeit ſein mocht, zu erſcheinen, zu ſehen und ho
ren, E.L.L. oberzehltes vngehorſams in dem Sie Vnſern Gebotten der
gebur nit gelebt, ſo wol auch anderer verubten thatlichen verhandtlung hal
hen, in die Peen obberurten WBuſtremdanclatoemuerleibt, gefallen ſein,
ertheilen, erkennen vnd erklaren, oder aber erhebliche in Recht gegrundete
Vrſachen warumb die erklarung alſo nit erfolgen ſolle, gebürlich vorzubrin
gen, vnd daruber erkanntnuß zugewartten.

Darneben gebieten Wir E.L. L. bey Straff Vnſerer vnd des heyli
aen Reichs Acht vnd Aberacht/ hienüt. nachmahls Ernſtlich, vnd wollen, daß
Sie ſirh alsbald denſelben diß Vnſer Kayſerl. Gebott zuromink, inſinuirt,
oder verkundet wird, der alſo de facto, vnd eigenes Gewalts angemaßten
vermeinten vnrechtmeßigen poſſesſionen vnd Regierung dieſer Land enthal
ten, alle die in Pflicht genommene Rath, Landtſtandt, Diener, Beamte,
vnd Vnderthanen derſelbemwider erlaſſen vnd ledig zellen (welches, es be
ſchehegleich von E. eLalſo oder nicht, ſo haben Wir jedoch alle vnd jede ſo
cuchdergeſtalt mit Pflichten zugethun vnd verwanth, aus Kahſerl. Macht
vnd Volikommenheit. durch: Vnſere deßwegen vnder dato: den Sechſten
Novembris publicinte Kayſerl. patent relaxirt vnd erlaſſen alle Thatlig
keiten, als mit Aufforderung den duitterlichen oder anderer Dienſt, Anlegung
der KLandſtewr, werbung, Haltung, einlaaerung des Kriegsvolcks,wie auch
ſgerrung der Straſſen,allen anderen Thatlichleiten, wie. die Nahmen ha
hen mochten, abſtehen, daß von. E. e. L gworbent Fritgsvolck abſchaffen,

die
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die Bns vnd Vnſers Vetters vnd Sohns ErtzHertzogen Leopolden ange
haltene Gutter reſtituiren, vnd in Summa, Krafft vnd vermog Vnſerer hie
zuvor ansgangenen, vnd dieſer ietzigen Kayſerl. hochverpoenten Mandaten,
vnd verordnung, alles in den Standt, wie es bey ableiben Vnſers Vettern
Hertzog Johann Wilhelms zu Gulich, gefunden, ſetzen, deme allem alſo und
zuwider nicht thun noch hiermnnen vngehorſamb ſein, als lieb E. L. L. iſt ob

vermeldte Straff, Vnſer vnd des h. Reichs Acht und Aberacht zu vermeiden.
Daran beſchiecht Vnſer Ernſtlicher Will vnd Maynung, Wrir hai

ſchen vnd laden auch E.L. L. von mehrbemeldter Vnſer Kayſerl. Macht hie

mit auf obbeſtimbten Sechs und dreyßigſten Tag, vnd dabey angedeutter
maſſen zu erſcheinen, glaublich anzeig vnd beweiß zu thun, daß dieſen Vnſern
Kayſerl. Gehotten alles jhtes Jnnhalts gehorſamblich gelebt ſey, wo nicht,
oder ob auch demſelben vber Zuuerſicht zuwider gehandtlet worden were,
als dann zu ſehen vnd horen E. L. L. in die bedrowte Peen gefallen ſeyn, mit
Vrtheil vnd Rechtſprechen erkennen vnd erklaren, oder aber erhebiiche im
Recht gegrundte Vrſach, warum die erklarung alſo nicht erfolgen ſol, ge
burlich vorzubringen, vnd daruber erkanntnuß zugewartten.

Wann E.?L. L. erſcheinen, alsdann alſo oder nicht, ſo wird doch nichts
deſto weniger hierinnen im Rechten mit gemeldter erkanntnuß, erklarung vnd

anderen gehandelt vnd procediret, wie ſich daß ſeiner Ordnung nach gebu
ret, darnach ſich E. L. L. zurichten. Geben auff Vnſerm Konigl. Schloß
zu Prag den Neundten MonatsTag Novembris, Anno Sechszehen
Hundert vnd im Neundten, Vnſerer Reiche des Romiſchen im Funff vnd
dreyßigſten, vnd des Hungariſchen un Acht vnd drevßigſten, vnd des Bo
heimbſchen in Funff vnd dreyßigſten..

Rudolff. Ad mandatum Sac. Cæſareæ Majeſtatir

keopoldt von Stralendorff. Preprium.
Gotfrid Hertel.

Copia arctioris Mandati ahn die Herren Rathe, Beamten,
Viener vnd grmeine Eingeſeſſene Stande, Vndertha

ne vnd Schutzverwanthen

S—es
raoa in Germanien, zu Hungarn, Boheim, Dalmatien, Croatien

C3 und
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und Schlabonien c. Konig, Ertz-Hertzog zu Oeſterreich, Hertzog zü
Burgundt, Steyr, Kaurnten, Crain und Wurtembergec. Graf zn
Tyrol etc. Embieten allen und jeden, weyland Hertzog Johann Wilhelmen
zu Gulich e. Vnſers in GOtt ruhenden Vettern und Furſten Chriſtmilde
ſten Angedenckens hinterlaſſenen Rathen, Beamten, Dienern, und insge
mein allen und jeden in Julichiſchen, Cleviſchen und Bergiſchen Furſten
thumben, auch darzu gehorigen GraffHerrſchafften und Landen, Jnnge
ſenenen Standen, Unterthanen und Schutzverwandten, was Standes,
Wurden oder Weſens die ſeyn, Vnſer Gnad, und fugen ihnen hiemit zu
wiſſen, demnach wir gleich auf abſterben ermeldtes Hertzogen Johann Wil
helms zu Conſervation Vnſer und des Heil. Reichs auch eines jeden Inte-
reſſenten Befugnus, Recht und Gerechtigkeit, ſowohl erhaltenen gemeinen
Frieden und Ruhe, aüch Abwendung aller gefahrlichen beſorgter Zerrutt
lichkeit dieſer loblichen Furſtenthum und darzu gehorigen Landen, auß tra
gendem Kayſerl. Amt und und vaterlicher Sorgfaltigkeit, euch unter data
des zweyten Aprilis nechſthin allergnadigſt befohlen, die durch uns dabevorn
beſtellte Regierung ferner in unſerem als regierenden Romiſchen Kayſers
vnd Obriſten Univerſal. auch LehenHerrn Namen, bis zu anderer vnſerer
Verordnung zu continuiren vnd bey nammhaffter Peen keine newerung
noch enderung zugeſtatten, noch einigen Intereſſenten, wer der auch were,
vor ewern Herren vnd Obrigkeit, ohne vnſer erlaubnuß und bewilligung zu
erkennen vnd anzunemmen, ſondern alles in alten Standt, darinnen es nach
todtlichen abgang obgedachtes vnſers Vettern Hertzog Johann Wilhelmen
zu Gulich ec. geweſen, zulaſſen vnd zu handthaben, darauf auch folgents
durch vnſere in dieſe Lande deputirte Commiſſarien, den Funfften May
ſolcher Befelch und Verbott erwideren, zu erhaltung deſſen gutte Verord
nung verfaſſen, daneben am Vier vnd zwantzigſten May wider alle Interel-
ſenten ein Mandatum inhibitorium cum annexa citatione ad propo-
nendum actiones edicts. Weiſe ausgehen, die Rath, Ritter und Stande,
vielfeltig ſolches vnſeres Be ehlchs vnd verordtnungen erinnern vnd dem
ſelben ſchuldigen gehorſam vnd volg zu leiſten anmahnen und verwatnen.
Hieruber beyde des Orths anweſende Furſten, alß die Hochgeborne, Ernſt
Marggraff zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern, der Caſſuben vnd
Wenden Hertzog, Burggraff zu Nurnberg vnd Furſt zu Rugen, an ſtatt
pud in Nahmen ſeines Brudern des Churfurſten zu Brandenburg ec. vnd
Wolffgang Wilhelm/ Pfaltzgraff bey Rheyn, Hertzog in Bayern, Graf zu

Veldentz
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Veldentz vnd Sponheimb, an ſtatt vnd von wegen S. L. Mutter, vnſere
liebe Oheimm vnd Furſten, ihrer anmaſſungen halber in dieſe Turſtenthum,
auf eine zwiſchen Jhren L. L. (vorberurten Vnſeren Kayſerlichen Manda-
tis vnd rechtmeßigen verordnungen ſtracks zu wider, daneben zu nachtheil
und verfang anderer hierunter intereſſirten) eingegangene nichtige verbot
tene vergleichnuß thatlich einzuziehen, newerung anzuſtellen, vnd ſich in die
poſſeſſion de facto einzudringen vnterſtanden, damahlen nit allein geſtracks
vnſer Commillarius dagegen proteſtirt vnd contradicirt, ſondern auch
alßbaldt den Siebenzehenden iunii berurt vnſer Mandatum inhibitorium
cum citatione offentlich publiciren vnnd ahnſchlagen laſſen, jnmaſſen
Wir hernacher alß Wir dieſer angemaſten Vergleichung vnd der darauff
vorbeſagten Vnſeren Kahſerlichen Mandatis und verbotten zuwider, vns
zum deſpect vnd verachtung furgenommener attentaten von Vnſern ab
geordneten Commiſſarien, vnd andern des heyligen Reichs anſehnlichen
Standen berichtet, inſonderheit aber, daß beyde vorgemelte Furſten ange
regte Mandata zu eludiren, ſub-& obreptionis zu beſchuldigen, Jhres ge
fallens auszudeuten, zu reſtringirn, vnd cauillirn, dardurch die Vndertha
nen irrig zu machen, und jhnen beyzufallen vnd anzuhangen zu verleiten ge
luſten, und dergeſtalt das Commodum poſſeſſionis zu Jhrem Vortheil an
ſich zu bringen, ſich anmaſten, Vngeacht Wir albereit einem jeden ſo zu die
ſen Furſtenthum vnd Landen Zuoder Anſpruch zu haben vermeint, den
Wesg Rechtens genugſamb geoffnet, vnd dieſelbe zu Ausfuhrung Jhrer
prætenſion, vor vns als dieſer Sachen vnmittelbaren eintzigen Richter ci-
tirt, vnd geladen, vnd wie Wir erwogen, daß dardurch vns vnd dem heiligen
Reich, auch andern intereſſenten, ſo ſich bey uns albereit angeben, und die
Sachen mit Recht verfangen, nicht allein ein groſſes unwiederhringliches
præjudicium, ſondern auch, da demſelben nicht vorkommen werden ſolte,
nichts gewiſſers, dann daß daraus den Gulichiſchen Furnenthumb und Lan
den euſſerſte Gefahr und ſchaden, wie auch den Benachbarten groſſe weit
leufftigkeit und vnruhe zu gewarten.Derowegen ſolches zu verhuten aus Kayſerl. Macht und Vollkommen

heit, obangeregte an ſich ſelbs null und krafftloſe vergleichung caſliret und
aufaehabt, und Euch vielfeltig durch voran gedeute und neuwe Wnſere Com.
miſſarien, wie auch hernacher den Siebenden Julü jungſt ſelbſt Schrifftlich
evmahnen, und allergnedigſt auch ernſtlich befohlen, daß ihr euch an dieſe

Handlung, noch was in ander Weeg tentirt oder furgenommen werden
mochte,
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mochte, im geringſten nit keren, noch VnſernKayſerl. Befehlchen jchtes zu
wider, euch einlaſſen ſollet. Hieruber damit obgedachten beyden anweſen
den Furſten vorbeſagtes widerrechtlich unverantwortliches beginnen der ge
bur nach geſtewert und abgewehret werde, Euch ſamptlichen und einem
jeden inſonderheit unter datc den Eylfften Julii durch offentliche Patenten
und Mandata abermahlen aus Kayſerl. Macht und Vollkommenheit, bey
Peen Vnſerer und des Heyligen Reichs Acht und Aberacht, auch verlieh
rung aller Lehen, Gnad, Privilegien und Freyheiten, darein die Vbertret
ter ipſo facto ohne einige fernere erklarung gefallen ſeyn ſollen, ernſtlich
und veſtiglich befohlen und gebotten haben, daß ihr ohne unſer Erlaubnuß
und Bewilligung, keinen intereſſent, wer der auch ſeye, fur euren Herren
und Obrigkeit erkennen und annemmen, noch demſelbigen einigen Beyfahl
thun, Huldigen, oder in andere Weeeg beypflichtig machen, ſondern
bis die Sachen an Vnſerem Kayſerlichen Hofe, da ſie allbereit an
hengig, und dahin ſie gehorig, gentzlich entſcheiden werde, damit
in Ruhe ſtehen ſollet, Wir auch, da dieſen Vnſern Kapſerli—
chen rechtmeßigen Mancat und Gebott zugegen vnderdeſſen albe
reit, es ſey mit. einlaß,oder annemung eines oder des ande
ren lntereſlenten oder Jhrer Gewalttrager, wie auch durch leiſtung einiger
Huldigung oder ſonſten in ander Weeg ichtes de facto attentirt vnd furge
nommen were, daſſelbe alles und jedes alß an ſich ſelbſt nichtige, eigenthatli
che vud verbottene agtenta casſiret, revocirt vnd auffgehebt, auch alles in
alten vorigen Stand, wie es aun Todtlichen abgang vorbeſagten nechſt ver
ſtorbenen Hertzogen Johanns unelmen geweſen, geſetzt haben, ſolche

er

Aandata auch zu Duſſeldorff leve, Luhnen und anderen underſchiedli
chen Statten, Schloſſern, Flecken, Dorffſchafften, vnd anderen Orthen
in den Gulichiſchen, Cleviſchen und Bergiſchen Furſtenthumben, vnd da
hin gehorigen GraffHerrſchafften und Landen, damit ſich nemandt der
vnwiſſenheit zu entſchuldigen, durch Vnſern darzu abgefertigten Herolden,
vnd andere von Vnſern Commiſſarien darzu gebrachten Executores, den
25. 26. 28. 29. 30, und letzten July, wie auch Erſten, Andern vnd volgen
den Tags Auguſti der gebur verkundet, an gewohnlichen platz offentlich an
geſchlagen, und affigiret, ſolche vnſere Mandata von Vnſeren hochanſeheii—
lichen Furnemmſten Cammilſſario, als dem Hochwurdigen, Durchleuch
tigen, Hochgebornen Leopolden ErtzHertzogen zu Oeſterreich, Biſchoffen
zu Straßburg und Paſſaw, Hertzogen zu Burgundt, Grafen zu Tyrollre.

Vnſerem
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Vnſerem freundlichen lieben Vettern, Sohn und Furſten, widerumb vnder
dato des Acht und Zwantzigſten Julii publicirt worden, So hetten Wir
vns allergnedigſt verſehen, Jhr wurdet ewer ſchuldigkeit und der Rath er
klarung nach, ſolchen vnſern Ernſten, ſo hoch verbottenen Befelchen und
Gebotten ſchüldigen vnd volligen gehorſamm geleiſtet, vnd zu keinem ande
ren widrigen durch frembde ungereumbte einbildungen oder andere vnartti
ge allecten verfahren und bewegen, noch abwendig machen laſſen.

Weil vns aber nicht allein von vnſerem abgeordneten hochanſehnli—
chen Commilſariis, ſondern auch anderen furnemen Standen des H. Reichs
beglaubter Bericht, wie dann ſolches notorium und Landtkundig, auch fa
cti permanentis iſt, zukommen, daß jhr obangeregten vnſern rechtmeßigen
Mandatis vnd vielfeltigen erinnerungen vngeacht vnd zuwider, ewer ſampt
und beſonders ein gutt, da nit mehrtheil, obbeſagte beyde Furſten in Namen
jhrer principalen, ohne vnſere erlaubnun und Belehnung vor ewere Herren
erkennt, vnd anigenommen, derſelben ſich mit handtgelubten vnd andern ein
laß beygepflichtet, theils denſelben gehuldiget, deren Gebott vnd Verbott ge
wertig vnd gehorſamb ſeyet, von Jhnen zu Rathen, Beambten, Dienern
vnd andern Befelchshabern euch beſtellen, die Gericht in Jhrer L.L. Nah
men beſitzen, beglaidten, auch zu einnamb, Verwahrung vnd Beſatzung der
Schloſſer vnd Statt gebrauchen laſſen, hingegen aber wider vnſere abge
ordnete hochanſehnliche Commiſſarien allen vngehorſamb erzeiget, dieſelben
von den Statten und Schloſſern als wann Jhr Vns als Romiſchen Kay
ſer vnd Obriſten Herren keinen Gehorſamb mehr ſchuldig, Wir auch euch,
und beyden anweſenden Furſten nicht zu gebietten, noch jchtwas in dieſen
Landen zuthun hetten, abgewieſen, die Pforten verſperret, Ja auch offent
lich verlauten laſſen dorffen, Jhr hettet ewere angeborne Herren im Landt,

NDnſern Ehrenholdt zu veracht vnd zu verletzung Vnſerer und des Reichs
hocheit in vielen Statten nicht einlaſſen, noch Vnſere Mandata annehmen,
oder ihme die anzuſchlagen verſtatten wollen, ſondern denſelben in verrich

tung feines ihme von Vns anbefohlenen Amts verhinderet, viel Schimpffs
und Spotts erwieſen, vnd deraleichen unzehlige attentata furgenommen
und noch dabey beharren vud Taglich mehr und mehr wider Vuſer Verbott
furnemmen ſollet, Alſo daß es ſich anſehen laſſet, daß ihr euch des ſchuldigen
gehorſambs gantz zu entziehen, vnd euch ſelbſt eweres gefallens Herren nem
men vnd anſetzen, vnd Vns in Vnſer Kahſ. Ambt vnd Oberkeit eingreiffen
wollet, dardurch ihr in vorangeregte Vnſern Mangatis einverleibte Straffen

jpſo facto gefallen. OD Wie
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Wiewol Wir nun genugſambt befugt weren, wegen ſolches onverant

wortlichen beharlichen vngehorſambes contumaciæ, auch vns und den vn
ſerigen hierinn erwieſenen großen deſpecks und Veracht, zu erhaltung vnſer
als regierenden Romiſchen Kayſers reputation authoritet und Hocheit wi
der alle und jede Vbertretter ſtracks, ſimplieiter ohn anderen weiteren Auff
halt oder Citation, mit der declaration der Acht und Aberacht, fortzufah
ren, und deren Execution jedermenniglichen zu erlauben: Gleichwohl da
mit niemandt einige vbereilung zu klagen, auch jedtweder ſpur en mogel, daß
Wir keinem Vnrecht vnnd zu kurtz thun wollen, ſondern jedweder deſto
mehr ſeines freuelmutigen Vngehorſambs vnd Auffſetzlicher Berbrechung
auch daher wolverdienten Straff, zu berewen, vnd davon abzuſtehen vr
ſach und gelegenheit finden und bekommen moge; So haben ZVir dieſes
Vnſer Kanſerl. letzt und endtliche Manclatum noch zum Vberfluß, vnd al
lein auß Kayſerl. Gnaden außgehen, und damit daſſelb nicht, auch gleich al
len den vorigen, mit vorgebildten groſſen vngrundt und aller vnwarheit pro
ſub obreptitio gehalten, durch Vnſers freundlichen geliebten Vettern
Sohn und Furſten Ertz/Hertzog Leopoldi, alß deßfals verordtneten hoch
anſehnlichen Furnembſten Cormiſtarii L. ſampt Dero zugeordneten (Sie
verrichten es gleich ſelbſten in der Perſon, oder welchen S. L. oder dieſelb
darzu verordtnen mochten) allenthalben in berurten Fürſtenthumben und
Landen publiciren und anſchlagen laſſen wollen:

Befehlen euch darauff ſamptlich, und einem jeden inſonderheit auaß
Kanſerl. Macht und Bollkommenheit nochmalen bey Peen Vnſerer und des
Heyl. Reichs Acht und Aberacht, auch anderen Straffen vorigen Mandatis
einverleibt, dazu bey verlut aller ewer Ehren, digniteten und wurden, ernſt
lich und veſtiglich gebieten dt, und wollen, daß Jhr jnnerhalbSechs Wochen,
den nechſten nach verkundigung dieſes (die Wir Euch fur den Erſten, An
dern und letzten termin peremptorie zu allem vberfluß anſetzen) allen Vn
ſeren und Vnſerer Commilſſarien vorangeregten mandatis alles Jhres jnn
halts ein vollig gehorſamb genugen thut, alles dasjenige was ewer einer oder
der ander, oder auch alle insgemein dagegen gethan, verhandtelt, eingegan
gen, oder den Furſten mit Handtgeliebten, Aydt, Huldigung, beypflichtung,
Einlaß oder in andere Weeg zugeſagt haben mochte, abſchafft, callirt unb
widerruffet, euch wider in eweren borigen dißfalß in ao. i596. anfgerichtete,
vnd falgents nach abſterben vielgedachtes Hertzogen Johann Wilhelms am
Neundien Aprilis zu Duſſeldorff ernewerte und betheurte Vnion begebet,

Viun
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Vns als reglerenden Romiſchen Kayſer, fur ewern Oberund LehnHerren,
auch vndiſputirlichen und eintzigen Richter dieſer Sachen erkennet, bevyder
vielbeſagter Furſten keinen, oder wer ſich ſonſten von den lntereſſenten vor
endtſcheidung dieſer vor Vnſerem Kanſerlichen Hoff rechthengigen Sachen
anmelden wurde, zu keiner poſſeſſion geſtattet oder zulaſſet, deren Gebott
vnd Verbott, nicht eines oder anderen gewertig ſeyet, ſondern euch gantz vnd
zumahl neutral haltet, vnd alles in alten Standt, wie es auff abſterben mehr
ermeltes Hertzogen gelaſſen, widerſtellet und handhabt, vnd endlich Vnſers
Rechtlichen Außſchlags vnd Verordnung gewartet, diß vnd kein anders
thut, alß lieb euch iſt, vorberurte Straff zunermeiden, wie Wir auch die da
gegen vorgenommene newerungen, als verbotten, vnd an ſich ſelbſt nichtige
attentata, hiemit nochmahls caſlirn, auffheben und alles in vorigen Stand
ſetzen, auch euch alleſampt vnd einen jeden inſonderheit der Handtgelubten,
Anden, Pflichten, Huldigungen vnd dergleichen, ſo von einem oder andern
mehrbeſagt beyden zvurſten beſchehen oder abgenommen ſein mochten auß
Kahſerl. Macht und Vollkommener Gewalt ablolviren und erledigen, der
geſtalt, daß dieſelbe dadurch im geringſten hinfuhro nicht gebunden noch ge
fahrt ſein ſollen. Welcher nun auf dieſes Vnſer Mandat ſich wiederum zu
Vnſerem gehorſamb undergeben, demſelben volg laiſten, und von voriger
contumacia und widerſetzligkeit ablaſſen und reſipiſciren, derohalben vey
hochgedachten Vnſeren hochanſehnlichen Furnembſten Commiſſario, Vn
ſers freundtlichen geliebten Vettern und Sohn, ErtzHertzog Leopolden L.
ſich angeben und erkleren werden, denſelben thun Wir aus Kayſerl. mil
ten Gnaden, dieſe ihre vorige vbertretung, verbrechen, und dahero verwirck
te Straffen allergnedigſt nachgeben und verzeihen, Memen ſie auch hinfuro
in Vnieren und des heiligen Reichs Schutz und Schirm auf, Wollen im
mittelſt zubefurdern nicht vnderlaſſen, das in dieſen Furſtenthumben und
Landen ein gewiſſer Furſt, der dazu befugt, eheſt moglich, benent, und vorge
fent werde, die andere aber ſo in ihren vorgenonnnenen vnuerantwortlichen
Vngehorſamen und vorſetzlichen freuel beharren, jnnerhalb berurter Zeit
nicht relipilciren, oder alsbaldt ſich nicht erklaren, dieſelben wollen Wir end
lich hiem t in Vnſere und des heyligen Reichs Acht und Aberacht, auch an
dere den Mandaten einuerleibte Stranen, jetzt alsdann, und dann als jetzt,
erklart, denunciirt und offentlich verkuündet haben, wie Wir ſie dann darein
nochmahlen auf ſolchen Fall erklaren, denunciiren uud offentlich verkun
den, auch nach Verlauff des angeſetzten termini, ohne einigen vnderſcheidt
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alle ihre Leib, Haab uud Guter, jedermenniglich erlauben. Darnach ihr
euch ſampt und einjeder iuſonderheit zu richten und zu huten, und diß iſt Bn
ſer endliche und eruſte Meynung und Befehlch. Gebeu auf Vnſerm Ko
niglichen Schloß zu Praag, den Sechſten Monatstag Novembris, An-
no Sechszehenhundert und Neun, Vnſerer Reiche, des Romiſchen im
Funff und Dreißigſten, des Hungariſchen im Acht und Dreyßigſten, und
des Boheimbiſchen auch im Funffund Dreyßigſten.

Rhudolff.
Ad mandatum Suc. Cæſureæ Majeſtatis

ę. von Stralendorff. proprium.
Gotfrid Hertel.

Copia abermahliaen Kayſerlichen Abmahnung-Schreiben,
an alle gries gtnn inhnn getgunnngrud aemeine

rein

1 u  νêòEmbieten N allen und jeben Kriegs Obriſten  Ritimeiſſtern oder ihren
Leuttenambten, HauptLeulhen, Fendrich, Beſehichs- und gemjeinlich

beftelt, gungefuhrt, und geworben, oder noch in Wer
n, uud darimder erſuchi und gebraucht werden indch
adenen, welchen gegenwertig Vnſer Kapſerl. Brieff,

allen KriegsLeuthen uu Roß und Fuß, wie die Nahmen haben, auch was
Nativon, Standts ober üurdens die ſchen, ſo in Gullichiſchenn; Cleviſchen
und Bergiſchen Furſtent )umben, auch anderti darzu gehorigenGraff Herr

ohervellöndt witd  hieiit zrwinen Obwot Wir euch ſampt uid einem je
eg knſonderheii vnder aato den Ehifften July, negſthin durch offue Mantla.
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ten und Patenten von Romiſchrr Kayſerlicher Macht und vollkommener

Gewalt, denjenigen zwar ſo Vnſere und des Reichs Vnderthanen oder
Pflichte nicht, und etwa Außwendigen Frembden Nationen, Herrſchafften
und Obern zugethan und verwandt ſein mochten, beaLeibſtraff, wo ſie betret
teu werden, den Andern, Vnſern und des Reichs Vnmittelbaren Vnder
thanen, Pflichts-verwandten, Vaſallen und LehnLeuthen aber, oder wel
che vnder Vns und dem heyl. Reich geſeſſen und beguttet, bey Peen und
Straff Vnſerer und des heyl. Reichs Acht und Aberacht, darzu Verluſt

aller und jeder ihrer Haab und Gutter, welcher Enden und Orthen die im
heyl. Reich oder demſelben Verwanten Standen gelegen ſeyn, auch aller

Lehen, Gnaden, Priuilegien, Freiheiten darin der Vbertreter iplo facto. oh
ne einige fernere erklarung gefallen ſein ſolle, auocirt und Ernſtlich befohlen
und gebotten, daß jr in angeregte Gulichiſche Furſtenthummen und darzu ge
horige Landt, Graffichafften, Ammt n, Statt, Schloſſer. Gericht, Pflegen,
Dorffſchafften, Gebieten, Landſchaf ten; Vnderthanen und Verwandten
nicht allein alß dleich und ſobaldt euch ſambt und ſonderlich ſolch Vnſer
Mandat, und deſſen'glaubwurdige von Voſern Kayſerlichen Commiſſa—
rien vidimirte Abſchrifften verkundet und zu wiſſen gemacht worden, ohn
allen auffhalt wider raumen und gentzlich verlaſfen, mit allen Gewaltthaten
verſchonen, und in keine wein Feindlich gugreinen, beleidigen und beſchwe
ren auch euch furtershin, wir und mit was Gchein es von den KriegsHer
ren und Obriſten mehr begert oder furgenommen wurde, im wenigſten nicht
darwider und gegen Vnſere der Prætendirten Intereſienten halber erken
te, verkundte und auffgeſchlagene offne Mandata einem oder anderm zu præce
Judiz und verfang beſtellen und gebrauchen laſfen Soñnbern wo ſitch viel
leicht eintr vder meht derſelben Orth jchtswaß vndernanden, daſſelbiae jle
derumb abſtellen und ohne jemandts Beleidigung, neben geburlicher Bejah
tung aller Zehrung zertrennen und nnſaumlich abziehen, und deme nit än
derſt thun, oder vngehorſamb ſein ſollet, So iieb Euch und Ewer iedem in

P dOSt ffir id ſciche Vnſſonderheit were vorgemelte Perenun ra z verme en, o ere
J

chh tn ch uün n ib usStat
b

Vlundata iind ernſtliche Ge ott, an e a era ent a en ten/
Schloſſern und Dorffern in mehrbeſagten Furſtenthuin und Landen durch
Vnſern Herolden uno andere Executores der gepur mit gewohnlicher lo
lennité verkunt und offentlich angeſchlagen worden:

Aliſo daß ſich niemandt der Vnwinenheit zu entſchuldigen hat. Und
fich geburt hette, daß ihr darciuff ſolchen  Vnſerſi Ktihſerlchen Auocatorriis
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und Mandatis alles ihres jnnhalts gehorſamblich gelebt, und euch lenger dem
zuwider in berurten Furſtenthumb und Landen, in eines oder des andern
Intereiſenten Dienſt zu nachtheil und unwiderbringlichen ſchaden und ver
fang der andern, auch ringerung und veracht Vnſer Kayſerlicher Majeſtat
authoritet, und hierin gebrauchten Kayſerlichen Richterlichen Ambts, nicht
auffgehalten, beſtellen oder gebrauchen, weniger den Vnderthanen mit ein
legerung und abetzung jhres Vorraths und notturfft uber den Halß gele
gen, und beſchwer und betrangnus zugefugt haben ſollet.

Soiiſt vns doch nicht allein von Vnſern dahin verordneten Com
miſſarien, ſondern auch anſehentlichen Standen des Reichs, beglaubter Be
richt furkommen, daß ihr dem zumahl zugegen ſolchen Mandatis freventlich
in viele Weeg zuwider gehandlet, vnd nicht allein die Landt, Statt vnd
Dorffer nicht geraumet, noch aus der beſtallung und Dienſt begeben, Son
dern hieruber noch zu Behuff beyder des Endes anweſenden der. Hochgebohr

ner Ernſt Marggrafen zu Brandenburg zu Stettin, Pommern, der Caſſu
ben vnd Wenden Hertzogen, Burggraffen zu Nurnberg vnd Furſten zuRu
gen, vnd Wolffgang Wilhelms Pfaltzgraffen bey Rhein, Hertzog in Bay
ern, Graffen zu Veldentz vnd Sponheimb, Vnſeren lieben Ohemen vnd
Furſten, biß auff dieſe Stundt verblieben, vnd euch in deren Aydt vnd Dienſt
weiter begeben, Muſtern und beſtellen laſſen, Schloſſer und Statt in Ewer
verwahr und Beſatzung genommen, auch antere thatlich einnemen helffen,
vorberurten Furſten in Jrem vnrechtmeßigen beginnen und verbottenen at.
tentien, allen Vorſchub geleiſtet, auch wol den Vnterthanen an vielen Or
then, ferner Beſchwer aufgedrungen, vnd kein Zehrung bezahlt haben ſollet,
alles zu groſſen Nachtheil vnd ſchaden, Vnſerer und des Heyl. Reichs, auch
anderer Intereſſenten, Ja auch zu der Vermeſſenheit gerathen, daß ihr
Vuſere ſelbs eigene Gutter (die Wir zu Collen einkauffen vnd durch Ber
chem, zu Vnſers Fr. geliebten Vettern, Sohn und Furſten als des Orths
hochanſehentlichen Furneniſten Comeniſſarium, ErtJertzoges Leopoldi L.
nothwendiger LeibsGuardi vnd verwahrung der Ve ung Gulich, dahin
fuhren lanen,) wider alle ReichsConſtitutionen o )ne einige Befugnuß
daſelbſt zü Berchem angehalten und behemmen dorffen, daruber in viele an
dere Weeg dem Mandato auffſetzlich zuwider gehandelt.

2

Wiewol wir nun befugt, wegen ſolcher muthwilliger vorſetzlicher con-
travention vnd vngehorſamm, auch anderen dabey verubten groben Veber
trettungen, geſtracks ohne weiter procediren oder anders, euch ſampt vnd

bltſon
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beſonders in den Mandatis einoerleibte Vnſere und des heyligen Reichs
Acht vnd Aberacht, auch andere Straffen zu erklaren, vnd dieſelbe ohne
auffenthalt wider euch zu exequiren.

Gleichwol damit ſich niemandt einiger Verkurtzung oder vbereilens
mit fugen zu beſchweren vnd alle vnd jede Vbertretter und Vngehorſamme,
deſto mehr ihres muthwilligen Verbrechens vnd wolverdienter Straffvber
zeugt werden, und zumahl kein entſchuldigung, vorwenden mogen. So ha
ben Wir euch ſampt und beſonder nochmalen mit dieſem Vnſerm Kayſerl.
Mandat ermanen, vnd eine benante Zeit euch von dem Vngehorſam zu
purgiren, auß lautern Kayſerl. Gnaden, vnd zum vberfluß allergnedigſt
anſetzen wollen.

Befehlen euch demnach allen und jeden inſonderheit aus Kayſerl. Macht
und vollkommener Gewalt abermal, bey obberurten Vnſerm vorigen Man-
dato einverleibte Straffen, auch verliehrung Ewren Ehren, dignitæten und
Wurden, und daß ihr auf den vnuerhofften fall des vngehorſambs und
widerſetzligkeit allenthalben im gantzen Romiſchen Reich, Ehrloß,
vngefreuelt geſcholten und gehalten Daneben Ewr Leib und Gu—
ter jedermanniglichen frey gelaſſen ſein ſollen, Ernſtlich und veſtiglich ge
bietent, und wollent, daß ihr jnnerhalb Sechs Wochen, den nechſten von
dato, wann dieſes Vnſer Kahſerl. Mandat und Brief euch verkundet oder
zu wiſſen gemacht, anzuraiten, den Wir euch fur den Erſten, Andern und
letzten und alſo peremptoxriſchen termin anſetzen, vorberurt VnſermMan.
dato alles ſeines inhalts gehorſamlich gelebet, die Landen, Statte und
Schloſſer zumahl raumet, Ewre den beyden allbereit anweſenden Furſten
geleiſte And und Pflichten auffkündet, und ferner derſelben wie auch
anderen Prætendirenden Furſten, vor Rechtlicher Vnſerer entſchei
dung, in keine KriegsBeſtallung oder Dienſt gebrauchen laſſet, in kei
nerley weiß diß und kein anders thut, ſo lieb Euch iſt vorberurte Straff
zu vermeiden, Wie Wir auch Euch hiemit aller Aydt und Pflichten, und
anderer Glauben, damit ihr vielleicht beyden Furſten verwandt ſein mocht,
qus Kayſerlicher Vollkommenheit und Macht abſoluiren, erledigen und frey
zehlen, dergeſtalt, daß jhr dardurch keinesweges inehr verbunden oder ge
rahrt ſein iollet. Welche nun auf dieſes Vnſer Kayſerlich Gebott, ſich
wieder in Vnſem Gehorſamb ergeben, den Mandatis volg lejſten, und von
ihren vorgenommenen vorſetzlichkeiten jnnernalb vorgeſetzter Zeit ablaſſen,
und derhalben bey Vnſetm hochauſehnilichen FurnembſtelkCommilſario,

Vnſers
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Vnſers freuntlichen geliebten Vettern, Sohns und Furſten Ertz-Hertzog
Leopoldi L. ſich angeben und erklaren werden, denſelben wollen Wir hier
mit, und in Krafft diß Brieffs, aus Kayſerl. Gnaden, waß ſie durch vorige.
widerſetzligkeiten dagegen verbracht und vercicht, allergnedigſt verzeihen und
nachgeben haben. Die andere aber ſo in ihrem vorgenommenen vngehor
ſamb, und vorſetzlichen boſen Freuelungen beharren, und innerhalb vorge

ſetzter Zeit, nicht relipiſciten, und alßbaldt daſelbſt vor den Commiſſarien
erklaret werden; Dieſelben wollen Wir endlich hiemit fur erklarte achter,
jetzo alß dann und dann alß jetzo getzo gehalten haben; wie Wir dieſelben
auf ſolchen Fall hiemit nochmahls ietzt als dann, und dann als jetzo in Vn
ſerer und des H. Reichs Acht und Aberacht, auch andere den vorigen und
jetzigen Mandatis einuerleibte Straffen gefallen ſeyn erklaren, dieſelbe
Ehrloß, declariren jedermenniglich ihren Leib und Guter frey gegeben, und
wollen darauf deren Execution, nach Verlauff des angeſetzten Termins,
ohne einigen vnderſcheidt, wider dieſelbe ſampt und ſonders, entlich ergehen
und vollziehen, und niemandt wer der auch ſey verſchonen laſſen.

Darnach habt ihr Euch ſampt und jeder inſonderheit zurichten und zu

huten, daß iſt Vnſer endtlicher Will und Befelch. Geben auf Vnſerm
Koniglichen Schloß zu Praag, den s Novembr. Sechszehenhundert und
im Neundten, Vnſerer Reiche, des Romiſchen im Funff und Dreyßig
ſten, des ungariſchen im Acht und Dreyßigſten, und des Boheimbiſchen
auch im unff und Dreyßigſtenc

Rubolff. Ad Mandatum Sac. Cæſareæ Majeſtatir

proprium.

T von Stralendorff.

Got. Hertel.
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